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Der zeitliche Bogen der Dokumentation ist weit

gespannt. Er reicht von der mittelalterlichen jüdischen
Gemeinde bis in die nach dem Krieg wieder begründete,
aufblühende Gemeinde der Neunzigerjahre. Vier chrono-

logisch geordnete Kapitel skizzieren die großen Linien der

Entwicklung, oft zu Zeittafeln verdichtet, von den grausa-

men Pogromen des 14. Jahrhunderts und der endgültigen
Austreibung der Judenaus der Stadt, über die Neuanfänge
einer Gemeinde im Jahrhundert der Emanzipation bis zur

Auslöschung der jüdischen Gemeinde durch die Deporta-
tion der letzten 120 Konstanzer Juden im Oktober 1940

nach Gurs, am Abhang der Pyrenäen.
Nicht immer gelingt die Konzentration auf die Ereig-

nisse in Konstanz selbst. Text wie Illustration greifen
mehrfach auf Beispiele aus anderen Orten oder allgemeine
Vorgänge auf Reichsebene zurück, wo man Genaueres

über die lokale Situation gewusst hätte. So bleibt, um zwei

Beispiele zu nennen, das jüdische Leben in Konstanz

während des Kaiserreichs sehr blass, obwohl man gerne

erfahren hätte, warum erst 1904, also sehr spät, ein Mit-

glied des jüdischen Kultus in den Gemeinderat gewählt
wurde bzw. wie sich der im letzten Viertel des 19. Jahr-
hunderts aufkommende Antisemitismus, der unter der

wenig glücklichen Überschrift philosophischer Antisemitis-

mus skizziert wird, denn nun in Konstanz bemerkbar

machte. Der Vollständigkeit halber sei in diesem Zusam-

menhang darauf verwiesen, dass die erwähnte Berliner

Antisemitenpetition nicht 1890, sondern schon 1881 statt-

fand.

Noch allgemeiner bleibt die Darstellung der Weimarer

Republik, während bei der Schilderung der Pogromnacht
die allgemeinen Stadien der Entrechtung der Juden zwi-

schen 1933 und 1938 ausführlich aufgeführt werden, über

die man sich aber doch an anderer Stelle präziser infor-

mieren kann.

Aufschlussreich ist das abschließende Kapitel über die

Entwicklung der jüdischen Gemeinde nach 1945. 1988

zählte sie wieder 120 Mitglieder, und 1999 erfuhr sie mit

der Einrichtung des ersten von Israel anerkannten Rabbi-

ner-Gerichts in Deutschland (Bet-Din) eine besondere

Auszeichnung. Der Vorsitzende der Israelitischen Kultus-

gemeinde Konstanz sieht darin ein Zeichen des Wiederfin-
dens der Normalität. Er konzentriert sich in seinem Vorwort

großmütig auf die Gegenwart und schildert die Entwick-

lung nach 1945 als eine Erfolgsgeschichte. Sie erzählt davon,
dass wir nicht alleine sind, sondern in dieser historischen Stadt

heute in eine Bürgerschaft eingebettet sind, die zum Wohle der

Stadt mit uns Zusammenleben, wachsen und gedeihen will.

Ohne Wissen istkein Gedenken möglich und auch kein

Dialog. Deshalb ist, trotz aller Kritik im Einzelnen, die

auch das Layout mit seinen <Trauerrändern> einschließt,
diese Möglichkeit einer ersten Information begrüßens-
wert. Die dringend nötige kenntnisreiche, vertiefte und

ausführliche Darstellung der Geschichte derJudenin Kon-

stanz kann sie allerdings nicht ersetzen.

Benigna Schönhagen

Benigna Schönhagen und Wilfried Setzler: Jüdi-
sches Tübingen, Schauplätze und Spuren. Verlag
Medien und Dialog Haigerloch 1999. 40 Seiten mit

zahlreichen Abbildungen. Broschiert DM 5,-. ISBN

3-933231-08-6

Die Erinnerung wachhalten, nicht mehr, aber auch nicht

weniger will die Reihe kleiner im quadratischen Format

aufgelegter Broschüren <Orte jüdischer Kultur>, herausge-
geben von dem Verlag Medien und Dialog. In dieser Serie

erschien unlängst nach Forchheim, Haigerloch, Kippen-
heim, Laupheim, Offenburg, Rottweil, Schnaittach und

Ulm auch ein Heft zu Tübingen.
Jüdisches Leben und jüdischer Alltag sind in der Uni-

versitätsstadt seit 1335 bezeugt, 1477,bei der Universitäts-

gründung,wurden die Juden jedoch von GrafEberhard im

Bart, der so hehren Lichtgestalt der württembergischen
Geschichte, aus Tübingen ausgewiesen. Erst 1850 zog
dann der erste jüdische Bürger wieder nach Tübingen -

und musste sein Recht zur Ansiedlung auch damals noch

vor Gericht erstreiten. In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts war dann die jüdische Kultur ein wichtiger und

wohl weitgehend problemlos akzeptierter Teil des Alltags
in der Stadt, bevor die Nazi-Barbarei über die Gemeinde

hereinbrach.

Auf rund 40 Seiten stellen Benigna Schönhagen und

Wilfried Setzler Orte und Gebäude in Tübingen, die noch

heute an die jüdische Gemeinde und die jüdischenBürger
errinnern, in knappen Worten vor, in der Regel unterstützt

durch eine Abbildung: historische Aufnahmen, Portraits,
Architektur, Dokumente. So erhält die jüdische Geschichte

in Tübingen wieder ein Gesicht: die zerstörte Synagoge,
die Wohn- und Geschäftshäuser, die Menschen. Um die

Erinnerung wach zu halten, wie gesagt, vor allem an jene
dem NS-Regime zum Opfer gefallenen Männer, Frauen

und Kinder, an die ermordeten Nachbarn von einst.

Raimund Waibel

Werner Mezger: Das große Buch der schwäbisch-ale-

mannischen Fasnet. Ursprünge, Entwicklungen und

Erscheinungsformen organisierter Narretei in Süd-

westdeutschland. Konrad Theiss Verlag Stuttgart 1999.

208 Seiten mit 180 meist farbigen Abbildungen.
Gebunden DM 90,-. ISBN 3-8062-1221-X

Der Autor, Professor für Volkskunde an der Universität

Freiburg und Direktor des dortigen Johannes-Künzig-
Instituts für ostdeutsche Volkskunde, ist einer der besten

Kenner der schwäbisch-alemannischen Fastnacht, seit vie-

len Jahren Rundfunk-Kommentator bei Live-Übertragun-
gen aus der Fasnet, und entsprechend ist dieses Buch wis-

senschaftlich fundiert, informativ und umfassend, aber

auch allgemein verständlich, ja unterhaltsam und span-
nend geschrieben. Zunächst führt Werner Mezger in

einem historischen Abriss zu den mittelalterlichen Wur-

zeln der Fasnet in der vorösterlichen Fastenzeit und ver-



338 Schwäbische Heimat 2000/3

folgt die südwestdeutsche Fasnet bis heute, bis zum Ein-

zug der Narren ins Internet.

Ein zweiter Teil ist den Vermummungen gewidmet,
den Masken, dem Häs und dem Zubehör wie Rollen und

Schellen, Saubloter, Peitschen und Karbatschen, Klepperle
und Rätschen, Holzsäbel und Pritschen. Darin stellt der

Autor auch das Typenrepertoire der Fasnetsgestalten vor,

erklärt also Herkunft, Bedeutung und Funktion von Teu-

felsfiguren, Weißnarren, Hexen, Tierfiguren, Riesen,

Blätzle-, Spättle-, Fleckle-, Fetzen- und Fransennarren

sowie von männertragenden Frauen, Strohbären und

Wildleuten. Im dritten Kapitel geht Mezger auf die Fas-

netstermine ein - von Martini und Dreikönig über Licht-

mess und schmutziger Donnerstag bis Aschermittwoch -

und auf die damit verbundenen, regional ganz unter-

schiedlichen Gebräuche wie etwa das Rügen, Gabenhei-

schen, Pflugziehen, Narrensamensäen, Brunnenspringen,
da Bach-na-Fahren, Wecken, Tanzen, Fasnetvergraben.

Der vierte Teil des Buches schließlich unternimmt einen

Streifzug durch die einzelnen Fasnetslandschaften, wobei

einige wenige Orte,Fasnetshochburgen und Narrennester,

herausgegriffen werden. Den Band schließen Übersichten

und Verzeichnisse zu den Narrenvereinigungen und zu

den wichtigsten Narren- und Fasnachtsmuseen sowie ein

Literaturverzeichnis und ein Personen-, Sach- und Ortsre-

gister.
Durchweg ist der Band sehr anschaulich, gefällig auf-

gemacht. Während die ersten drei Kapitel trotz zahlreicher

Abbildungen eher vom Text leben, übernehmen im vierten

die großformatigen Abbildungen die führende Rolle, der

Text wird zur Bildunterschrift und dient der Bilderläute-

rung. Entstanden ist so insgesamt ein übersichtliches Stan-

dardwerk zur Fasnet: Bildband, Lesebuch und Nachschla-

gewerk zugleich. Wilfried Setzler

Theo Müller, Eva Walter und Thomas Pfündel: Die

Pflanzenwelt der Schwäbischen Alb. Verlag Schwäbi-

scher Albverein Stuttgart 1999.240 Seiten mit 322 Farb-

fotos. Gebunden DM 42,-.

Als sein Abschiedsgeschenk hat Theo Müller, der nach 26

Jahren die Schriftleitung der Blätter des Schwäbischen Alb-

vereins in jüngere Hände übergab, dieses wohlgelungene,
ansprechende Buch bezeichnet. Da die beiden Mitautoren

Eva Walter und der Fotograf Thomas Pfündel, beide

bekannt durch hervorragende Bildbände, nunmehr auch

gemeinsam die Nachfolge als Schriftleiter der <Blätter>

angetreten haben, kann man auch von einer geglückten
Stabübergabe sprechen. Auf jeden Fall wird in diesem

Buch die reiche Ernte der Lebensarbeit Theo Müllers vor-

gelegt.
Einleitend wird mit dem geologischen Aufbau der

Schwäbischen Alb und der Entstehung der heutigen Land-

schaft vertraut gemacht. Damit wird die Grundlage für

das Verständnis der vierzig (!) verschiedenen Pflanzen-

standorte gelegt. Diese werden in den Kapiteln über die

Pflanzenwelt der Felsen und Steinschutthalden, der Wäl-

der, an und in Gewässern und der vom Menschen geschaf-
fenen Pflanzenwelt anschließend allgemeinverständlich
dargestellt. Zur Entlastung des Textes wird weitgehend
auf die Nennung der botanischen Namen verzichtet, die

jedoch im Register alle mitaufgeführt werden. Volkstümli-

che Bezeichnungen und die eventuelle Verwendung der

Pflanzen in der Heilkunde runden die Angaben ab.

Nicht nur in einem eigenen Kapitel Naturschutz auf der

Schwäbischen Alb mit angefügter Liste der Naturschutz-

und Bannwaldgebiete, sondern im ganzen Buch wird an

passender Stelle auf die Probleme des Naturschutzes hin-

gewiesen. Der kenntnisreiche Text und die meisterlichen

Fotos lassen die Lektüre des stattlichen Bandes zum

Genuss werden. Dank der Unterstützung durch eine Reihe

von Sponsoren war es möglich, das Buch zu einem wahr-

haft erschwinglichen Preis herauszubringen. Hans Binder

Jörg Schlaich und Mathias Schüller: Ingenieurbau
Führer Baden-Württemberg. Bauwerk Verlag 1999.

740 Seiten mit 420 farbigen Abbildungen, 230 Zeich-

nungen, Übersichtskarte. Gebunden DM 128,-. ISBN

3-934369-01-4

Zum ersten Mal gibt es einen Führer, der Ingenieurbauten
wie Brücken, Tunnel, Hallen und Dächer, Gebäude,Wind-

und Wärmekraftwerke u.a. im Land Baden-Württemberg
beschreibt. Zunächst wendet sich das Buch an Fachleute,
aber die Beschreibungen und Pläne sind so verständlich,
daß auch interessierte Laien das Buch gerne in die Hand

nehmen. Ja, diese werden, sogar zur Auseinandersetzung
aufgefordert, um die Qualität der Bauten ins Bewusstsein

der Öffentlichkeit zu rücken, denn auch eine optische, eine

ästhetische Umweltverschmutzung ist zu geißeln.
Es wird ein sorgfältig konzipiertes Nachschlagewerk

vorgelegt, in dem - nach Bauwerkgruppen alphabetisch
geordnet - herausragende Bauwerke knapp und auch

recht kritisch beschrieben werden. So fanden bei den

modernen Bahnbrücken nur zwei Stahlbrücken auf

Nebenstrecken Gnade vor den Augen der Herausgeber,
aber es war uns unmöglich, auch nur eine neuere Spannbeton-
brücke der Bahn anzuerkennen. Die Bauwerke werden mit

Erläuterungen zu Geschichte, Entwurf und Bauzeit, mit

Fotos, Plänen und Planverfasser u. a. vorgestellt. Die Weg-
beschreibungen zu den Objekten sind auch für an der Hei-

mat Interessierte wertvoll. Sie können das Buch als Reise-

führer benutzen.

Das handliche Format und der wasserfeste Umschlag
laden zum Mitnehmen ein, um unterwegs z.B. die alte

Holzbrücke beim Kloster Beuron, das Chorherrenhaus in

Sindelfingen, die Floßstube in Calmbach, das Hochwas-

serrückhaltesystem des Wasserverbandes Kocher-Lein in

Abtsgmünd oder den Schönbergturm - die Unterhose -

bei Pfullingen zu besuchen und sich über diese Bauwerke

zu informieren. Fritz Oechßler
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